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INGRID WURTZBACHER-RUNDHOLZ Hg.) eodor Heuss ber Staat und Kirche 1933 bıs 1946 Mıt
Materialienanhang über Konkordatsfragen 1927 (Europäische Hochschulschriften, eıhe ür 282)
Frankfurt a. M.-Bern-New York Lang 1986 120 Brosch. sr 27,-

Der VO:  3 Ingrid Wurtzbacher-Rundholz herausgegebene und knapp (D. eingeleitete schmale Band enthält
Texte von eodor Heuss, in denen der Reichstagsabgeordnete der Weımarer eıt und 1945 ZU)!

kommuissarıschen Kultminister des Landes Württemberg-Baden ernannte FDP-Politiker ıch ber »Staat
und Kırche 1933 bıs 1946« geäußert hat. Den Texten sınd wel Abhandlungen der Herausgeberin
vorangestellt; angefügt 1st eın »Materijalanhang ber Konkordatsfragen 1927«, betreffend die Länderkon-
ordate der Weımarer eıt.

Dıie Auswahl der präsentierten Texte 1st von der Herausgeberin nıcht begründet, uch nıcht die
Begrenzung auf den Zeıtraum der Jahre 1933 bıs 1946 Der Kommentar Absatz I1) betrifft nıcht die 1er
herausgegebenen Texte, sondern befaßt sıch mıiıt juristischen Aspekten ber Staat und Kırche eodor
Heuss’ Publizistik der Jahre 1932 und 1933 SO fehlt dıe herausgeberische Erschließung; die Texte leiben
Lese-Stücke. Dıies ist uUmnso mehr bedauern, als die Herausgeberin durch ıhre Untersuchung ber
»Verfassungsgeschichte und Kulturpolitik bei Dr. eodor Heuss bıs ZUTr Gründung der Bundesrepublık
Deutschland durch den Parlamentarıschen Rat 948/49 mıiıt Dokumentenanhang« (Europäische och-
schulschriften, eıhe 1L, Bd 151, Franktfurt a. M.-Bern für die Aufgaben der Herausgabe und der
Kommentierung durchaus vorbereıtet (vgl dazu ebd 169—1 83 den Abschnitt ber »„Das Verhältnis
Von Kırche und Staat beı eodor Heuss«).

Wıe schwier1g Ist, die vorgestellten Texte und Materialıen auf eiıne knappe Formel bringen, zeigt die
Inhaltsangabe (des Verlages?) auf dem rückwärtigen Buchumschlag: »Als Reichstagsabgeordneter und
Kultusminister (sıc!) VO:  - Württemberg-Baden machte sich eodor Heuss Gedanken ber dıe Trennung
von Staat und Kırche und warnte Vor eıner vertilzten Bindung«. eodor Heuss charakterisierte in der
Rhein-Neckar-Zeıtung VO| 1946 anders: »Das polıtische und rechtliche Gespräch zwiıischen dem
Staat und der Kırche 1st in eıner verwandelten elt NCUu aufgenommen worden. die Aufgabe 1st, eine
zerrissene Kontinultät wieder herzustellen, aber dabei dessen bewußt Jeıben, d WC) auch beide
Geschichtsgebilde aus ıhrem ihnen eingeborenen Sınn und Auftrag leben, dıe Begegnung in der geme1nsa-
Inen Verantwortung den Dıienst AIl Menschen, Menschlichen kennt« (D 84; ähnlich auch In eine
aÜhnliche Richtung weısen übriıgens die VO:  } Anton Rauscher herausgegebenen »Beıträge ZuUur Katholizısmus-
forschung«, z B Kar l Forster für die Nachkriegsjahre eine »11 ahe« von Staat und Kıirche »In der
Wahrnehmung von öffentliıchen Aufgaben« sıch entwickeln sah (ın Kırche und Staat in der Bundesrepublık

Hg VO:  3 Anton Rauscher. Paderborn 1979, 552}
Trotzdem 1st die Edıtion dieser Heuss-Texte verdienstvoll, weıl sıe Einblick in das geistige Rüstzeug

jener Politiker vermittelt, die 1945 aran gingen, elementare Fragen der Verfassung (wıe das Verhältnis VO:  3

Kirche und Staat) der das Schulwesen NEeu ordnen. Martın Grıitz

LISELOTTE HÖFER - VICTOR CCONZEMIUS: Otto Karrer Kämpfen und Leiden für eine weltoffene
Kırche. Freiburg ı.B Herder 1985 484 ale. {1I1. Abb Gbd 48,-

uch Venn ÖOtto Karrer nıcht den theologischen Grofßmeıstern unseres Jahrhunderts VO: Schlage eınes
arl arth der Karl Rahner gehört, ohnt sıch, seiıne von Liselotte Höter Mitarbeıit VON Vıctor
Conzemiuus vertafßte Biographie lesen. Der Untertitel »Kämpften und Leiden tür eıne weltoffene Kırche«
deutet, WenNnn uch ın der tür eine Überschrift gebotenen Generalisierung, dıe Perspektive an, der
Vertasserin und Bearbeıter die Persönlichkeit dieses Theologen und Christenmenschen würdıgen, der
jahrzehntelang aus der Stille se1ines innerschweizerischen Domizıls (ın das aus Deutschland verschlagen
wurde) durch seın Wort und durch seiın Schritttum eıne Wirksamkeıt ausgeübt hat, die unaufdringlıch, ber
stet1g darauf abzıelte, eınen Bewußtseinswandel ın der katholischen Kirche herbeıitühre helten. Eınen
Bewußtseinswandel, der den Gettokatholizismus überwinden und dıe Kırche ZUu!r Welt VO:  — heute öffnen
und sı1e efähıgen sollte, sıch den Problemen ZUu tellen, welche dıe Menschen, mıiıt denen s1e tun hatte,
bewegten der denen sıe ausgeSETZL WAaTlrTenNn

Otto Karrer, aus Ballrechten 1m südlıchen Baden stammend, eın ausgezeichneter Kirchenhistoriker:;
nıcht NUur weıl deren Handwerk verstand und selbständıg arbeıten wußte, sondern mehr noch, weıl
den Orızont der kirchenhistorischen Thematıik und Darstellung erweıterte: Er bezog dıe Frömmigkeıitsge-



338 BUCHBESPRECHUNGE

chichte tief und streng aufgefaßt und ohne talsche Erbaulichkeit und die Personengeschichte der großenTheologen, Ordensstifter, Kırchenmänner USW. in den Horizont der Kırchengeschichte mıt ein; lenkteden Blick auf die seelischen Personalstrukturen und ging den inneren Bıographien mıt großer Behutsamkeitach Aus diesem Ansatz heraus, mıiıt dem bezeichnender Weıse cht NUur Beifall VvVon Hıstorikern,sondern uch argwöhnische Kritik VO:  3 hohen Kirchenmännern erhielt, die in der dominierendenahistorischen Denkweise befangen WAarcNnh, wuchs einem subtilen Kenner der inneren Geschichte desChristentums eran und wurde eiınem profunden Deuter herausragender Gestalten WwIıe Newmansder Meıster Eckharts
Karrers weıterer Lebensgang tührte ıhn nıcht iın das Licht der akademischen OÖffentlichkeit und nıcht ındas Amt eines Hochschullehrers, sondern ın die Stille des geistlichen Privatgelehrtentums und die ihmgewährte, ber durch eın Amt vorgeschriebene Predigt- und Seelsorgstätigkeit ım Umtfteld seınesWohnsitzes. Den Nıederschlag eiınes eıls seiner Wirksamkeit oftenbart die über Seıten umtassendeBıbliographie seiınes Schrifttums ım Anhang dieser Biographie (D 456—476). Und wer Bibliographienlesen und interpretieren versteht, der kann aus ıne Kenntnis vVon dem gewınnen, Karrerbewegte.
ÖOtto Karrers Lebensweg alles andere als gewöhnlich Große Schwierigkeiten bereitete sıch elbst,weıl sıch selbst Lreu blieb, uch da, ihn nıcht verstand. 50 Lrat in Jungen Jahren in den

Jesuıtenorden eın und als gereifter Junger Mann Aaus demJesuıtenorden aus. Eıne Kurzschlußreaktion führteihn kurzfristig In eın protestantisches Predigerseminar; ber ach aum einem Vierteljahr kehrte in seinealte Kırche zurück. Diese Vorgänge TU| ıhm unendliche Schwierigkeiten, Amtsbeschränkungen (trotz
leben
Rehabilitation) und anderes mehr eın und nötigten ıhn, tortan VO:  3 seiner schriftstellerischen Arbeit allein

Aus anderen Gründen machten ıhm Repräsentanten eines iIm Tradıtionalen verknöcherten SchweizerKatholizismus, von Conzemius als »Gettokatholizismus« charakterisiert, das Leben überaus schwer: durch
systematische Verleumdung Aus Unverständnis in der entsprechenden Presse, durch Denunzıation beikirchlichen Oberen D E, Andererseits War eın als reaktionär verschriener schweizerischer Bıschof,Georg Schmid von Güneck VO  3 Chur, der Karrer iın seiıne HÖözese aufnahm und sich auch dafür einsetzte,ihm wieder priesterliche Funktionen auszuüben gESLALLEL wurde.

Wenn dreieinhalb ahrzehnte spater, ın den 60er Jahren unseresJahrhunderts Karrer als »nichtregistrier-ter Konzilsvater« indirekt den Vorbereitungen und Beratungen des Il Vatiıkanischen Konzıils herange-
o  n wurde, wWenn den theologischen Ehrendoktor der Tübinger Katholisch-Theologischen akultätverliehen bekam und iıhm manch andere Ehrung zuteıl wurde, dann sıgnalısiert dies, sıch die Zeıtengeändert hatten. Es zeıgte sıch VorT allem, Karrer, quası prophetisch, zentrale Themen, mıit denen sıch diekatholische Kırche selıt Johannes intensiv befassen anfıng, bereits in der ersten Hältfte unseresJahrhunderts vorweggenommen und, kirchengeschichtlich gesehen, dıe Kırche darauf einer eıtvorzubereiten begonnen hatte, Zzu der mehrheitlich mıiıt Unverständnis, Zum Teıl SOßar feindselig aufderartige Themen und Ideen kirchlichen Raum reagıerte.Karrer, eiıne gänzlıch unpolemische, aber gewıissensbestimmte und arın starke Natur, hat Feindselig-keit und Unverständnis gründlıch spuren ekommen. Und hat sıcher darunter gelıtten, geradeder Dınge, auf die ıhm pOSItIV ankam, und der Ziele, auf die hinarbeitete, verkannt undschrecklich mißdeutet wurde. Was ıhn auszeichnete, WAar eın AUS Verständnis und Liebe getragenesVerhalten den Christen anderer Kırchen; lehrte, auf das Gemehnnsame abzuheben, das jenseıts der
Trennung die Getrennten objektiv verband; iıhn Lru: das Bewußtsein, die katholische Kırcheökumenisch glauben, denken und handeln musse, wenn S1eE ıhrem unıversalen pastoralen Auftrag redlichnachkommen wolle Und cht zuletzt auszeichnete Wärl, diıe Schwierigkeiten, dieaufgeschlossene, intelligente, gebildete katholische Christen mit ihrer Kırche und dem Glauben hatten,ernstnahm und darauf einging und ihnen als Seelsorger helfen suchte, ındem zeıgte, die Kırcheweıter War als sıe sıch in ihrer durch Kulturkampf und andere Erscheinungen des 19. Jahrhundertsbedingten zeıtlichen Gestalt den Gläubigen darbot (jedenfalls oft darbot).Den Hauptteıl dieser Bıographie hat HöterVe| Als langjährige Miıtarbeıiterin hat sıe Otto Karrerbesonders gul gekannt, und eben deshalb, scheint mMır jedenfalls, spurt ıhrer Darstellungunmıttelbar LWAas Spezifisches von Karrers Persönlichkeit und Menschlichkeit. Der Biographie lıegenumfassende Recherchen zugrunde (vgl Nachwort 5. 453 {f.); die Darstellung ZCeUgL VO:  — Umsıicht undSorgfalt. Die Verfasserin hat den überquellend reichen tOo: von Victor Conzemius unterstützt, übersicht-ıch gegliedert. Gehört ZU! Charakteristikum dieses Hauptteıils ®) 41—393) dıe Nähe der Verfasserin



BUCHBESPRECHUNGE 330

Karrer, zeichnet sıch die Einleitung von Conzemius komplementär durch jene dialektische Verbin-
dung Von Nähe und Dıstanz auUs, von der ıch meıne, jeder Hıstoriker ıhrer bedarf, 1 seiner Aufgabe
gerecht werden.

Conzemius zeichnet mıt sıcheren Strichen den allgemeinen zeitgeschichtlichen Kontext und umreıßt das
CNSCIC Umtleld, worın sıch Karrer den verschiedenen Stadıen seines Lebens bewegte. eiıne Eınleitungbeginnt mıiıt einer Charakteristik, die, knapp, dıcht und pragnant, Werk, Welt, Lebensgang und Persönlichkeit
Karrers treffsıcher vorstellt cht NUur sprachlıch eın meısterliches Stück, sondern uch dispositionell,
Hınblick auf das Kommende: denn CS eröffnet ınen Zugang allem Folgenden und macht zugleich darauf
SCESPANNT. Beide Teıle, Eıinleitung und Biographie, sınd einander strukturell zugeordnet. Conzemius hefert mıiıt
seiner Akzentsetzung und mıit der Andeutung der zeitgeschichtlichen Umwelt den Rahmen, der die
Materialtülle der Biographie zusammenhiält, und gibt iıhr zugleich die größere Tiefe 1nNs Geschichtliche hıneın.

Dıie Lektüre lohnt, wıe mir scheıint, deshalb, weıl siıch hier, Ablauf eınes Menschenlebens, Reflexe der
allgemeinen kırchlichen Entwicklung Im 20. Jahrhundert wahrnehmen lassen: Entwicklungen, die das Jer
beschriebene Menschenleben, evor sıe auslıefen, bedrängend tangıerten; und ganz andere, Neu autbre-
chende Entwicklungen, dıe von ebendemselben Manne miıtangeregt und in Bewegung gebracht wurden.
Das Allgemeine 1m Spiegel des Besonderen, Individuellen und das Individuelle in der Auseinandersetzung
mıiıt dem Allgemeinen — das 1st CS, diesem Buch seınen Reız gibt und dem, der auimerkKksam lıest, nıcht
NUur Einblicke vermittelt, sondern vielleicht auch Einsichten und Erkenntnis gewährt.

Das Buch ist mıiıt sehr exakten Nachweisungen versehen, dıe leider nachgehängt sınd und nıcht
dem ext stehen, s1e hingehören ( 401—440). Register und Bıblıographie, Literaturverzeichnis und W as
On:! Z.U Apparat gehört, erhöhen seıne wıssenschaftliche Brauchbarkeit. Ernst Walter Zeeden

Klöster un Orden

ÄLBERT SCHMIDT: Zusätze als Problem des monastıschen Stundengebets 1im Miıttelalter (Beıträge ZUuUr
Geschichte des ten Mönchtums und des Benediktinertums 36) Münster: Aschendortft 1986 XII und
216 Kart. 68,-

Alt 1st der Streıit über die Frage, ob die rdensregeln der Interpretation (in Form Von »Gewohnheıten«)
edürten, auch ob Ergänzungen zulässıg sınd Mag diese Frage mıtunter ın der luftigen Höhe eıner
lebenstremden Spirıiıtualität diskutiert worden se1n, dıe Praxıs entschied sıch für Interpretation und
Erganzung. Mıt diesem Problem setizten sıch uch die Benediktiner ıhrer Geschichte auseinander.
Dies gilt Vor allem tür usätze ZU] monastıschen Stundengebet, dıe ber die geschriebene Ordnung der
Benediktiner-Regel hinausgehen.

Der Vertasser wollte sehen, WwI1e das roblem 1m Mittelalter gelöst wurde. Er beginnt bei Petrus Damaıianı,
der in Fonte Avellana eın eiıgenes Kloster gegründet hat. Cluny und 1teaux weıtere Schwerpunkteder Diskussion. Eıngehend behandelt der Verfasser uch die Entwicklung bei den englischen Benediktinern.
Der Grund dafür 1st die gule Quellenlage, die eingehende Analysen ermöglıcht. Ausführlich kommt noch
das 15. Jahrhundert Wort. Namen wıe Subiaco und St. Gıiustina, ber auch Kasıl, Melk, Tegernsee und
Bursteld stehen jeweıls für Schwerpunkte iın der benediktinischen Reformbewegung des Jahrhunderts.
Einbezogen wurden, obwohl nıcht ZUTr benediktinischen Famlıulıe gehörend, die Kartäuser.

Verständlich iSt, nıcht allen Zusätzen ZU! monastischen Offizium nachgegangen werden konnte.
Der Vertasser beschränkte sıch auf folgende Gruppen: Dıie Gradualpsalmen, die Oratıo trina, die ’Deus
aurıbus’-Serie, die Preces, die Famıilıarpsalmen, die psalmı prostratl, das Marienoffizium, das Totenofti-
Z1Uum, das Allerheiligenoffizium, die Suffragıen, das Athanasianische Glaubensbekenntnis, die Bufßpsalmen,die Allerheiligenlitanei, die Psalmengruppen ’Verba mea und "Voce mea und schließlich das ApostolischeGlaubensbekenntnis. Deutlich lassen sıch we1l Linıen der Entwicklung herausarbeiten: Eıne Gruppeverlangte, die Ordensregel etrikt einzuhalten und ach Möglıichkeıit auft Erganzungen verzichten. Andere
lıeßen Zusätze nıcht NUur Z sondern drängten törmlich arauf, das Offizium auszuweıten. Argumentiertedie Gruppe Vor allem miıt der Treue Zur Regel, uch mit dem Hınweıs, eiıne Vermehrung der Gebete
musse nıcht unbedingt ZuUur Vertiefung und Zur Verinnerlichung führen, 1elt die zweıte Gruppe nıcht
mınder wortreich dagegen. S0 argumentierte schon Petrus Damıanı tür ıne Ausweıtung des Stundengebets,den Mönchen die Möglichkeit ZU)] Sündigen nehmen. Auch die Aussıicht, durch vermehrtes Gebet
die Fürsprache der ANSCHANSCNCH Heılıgen erhalten, spielte eine wichtige olle jede Reduktion der


